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Das Art-Forum Höngg zeigt ab 
Freitag, 3. September, eine span-
nende Ausstellung mit Werken 
von Christian Mathis, Werner 
Muntwiler und Pietro Marti-
ni. Drei Männer, die eine «Män-
nerwelt», wie sie eben auch sein 
kann, präsentieren.
Den Enthusiasmus und die Hinga-
be der drei Männer zur Malerei und 
Kreativität erkennt man in jedem 
Werk, in jedem Pinselstrich. Die Bil-
der und Skulpturen hinterlassen Ein-
drücke, Spuren und erfüllen jedes 
Kriterium, welches der Künstler ge-
willt und auch innerlich gefordert ist 
zu tun, nämlich dem Besucher ein 
bleibendes Erlebnis zu schenken. 

Christian Mathis: Durch seinen 
Beruf als Primarlehrer waren ihm 
die Gesichter seiner Schüler und 
Schülerinnen und ihre unendliche 

Vieldeutigkeit eine Inspiration, die 
ihn zu seinen ersten Bildern ermutig-
ten. Seit kurzem malt er grossforma-
tige Bilder, die das Zusammenleben 
der verschiedenen Kulturen zum 
Thema haben. Im Lauf der Zeit sind 
seine Kreisbilder entstanden, welche 
auf den Planeten Erde hinweisen und 
symbolisieren, dass man gemeinsam 
auf diesen aufpassen muss. Seit An-
fang Jahr hat Mathis auch die Ölma-
lerei für sich entdeckt, speziell für 
Tiermotive. Weil er ein begeisterter 
Taucher ist, hat es ihm vor allem die 
geheimnisvolle und vielfältige Unter-
wasserwelt angetan – mit seinen Bil-
dern möchte er auch zum Schutz der 
von ihm geliebten Haie beitragen. 

Malen ist spielen

«Ein Bild zu malen verstehe ich als 
Spiel», das ist eine der Hauptaussagen 

Werner Muntwilers zu seinen Wer-
ken. Spiele gehören zum Menschen 
generell und können nicht auf «Kin-
derspiele» und das Spielen um Siege 
reduziert werden. Der Künstler und 
Grafi ker will zeigen, dass in einem 

Spiel alle Regeln befolgen müssen, 
denn ohne diese funktioniert ein 
Spiel nicht. Muntwilers Regel Num-
mer eins: «Am Anfang wenig oder 
besser gar keine vorgefasste Vorstel-
lung, wie das Bild werden muss, ent-
wickeln. Dann ist alles möglich. Je 
weiter das Werk fortgeschritten ist, 
desto mehr nehmen die Möglich-
keiten ab, werden enger und enger.»

Der Dritte im Bunde, Pietro Mar-
tini, ist seit 1977 von der Malerei fas-
ziniert und geht mit seinem Stil seinen 
eigenen Weg. Er arbeitet als freischaf-
fender Künstler auf verschiedenen 
Materialien wie Leinwand, Holz, Pa-
pier, Stein und Metall.

Die Werke entstehen spontan, 
werden im Prozess schwungvoll ver-
ändert und mit Tusche vollendet. Sei-
ne Besonderheit sind die fi ligranen 
Strukturen, die jedem Werk seine 
einmalige Note geben und als sein 

persönlicher Stil deutlich erkennbar 
sind. Eine tiefe Sensibilität, eine ex-
plosive Exzentrik und eine grosse, 
überschwängliche Freude an Natur-
gegebenheiten sind in Martinis Wer-
ken sichtbar. Der Künstler befasst 
sich mit aktuellen Themen, wie auch 
mit vergangenen Mythen. Seine so-
wohl poetischen als auch kritischen 
Interpretationen faszinieren und ver-
zaubern.

Eingesandt 
von Manuela Uebelhart

Ausstellung «Männerwelten» des Art-Forums Höngg

Eines der Werke von Werner Munt-
wiler.  (zvg)

Art-Forum Höngg, Limmattalstras-
se 265 (VBZ-Haltestelle Wartau), 
Vernissage Freitag, 3. September, 
18 bis 20 Uhr.
Öffnungszeiten: Mittwoch, 
15 bis 18 Uhr; Freitag, 17 bis 20 Uhr; 
Samstag und Sonntag, 
14 bis 17 Uhr. Bis 2. Oktober.

Was halten Sie 
vom Verkehrsprojekt 

Meierhofplatz?

Weil ich mit dem 
Auto selten über 
den Meierhofplatz 
fahre, wird sich 
für mich persön-
lich nicht allzu viel 
ändern. Trotzdem 
fi nde ich die 
Einschränkungen, 
welche am Meier-
hofplatz in Kraft 
treten werden, total 
blöd; viele Auto-

fahrer werden sich neue Routen über-
legen müssen. Ich hätte es begrüsst, 
wenn sich die Stadt noch mehr und 
aktiver mit der Höngger Bevölkerung 
auseinandergesetzt hätte: Die direkt 
betroffenen Personen haben sich 
sicher viele Gedanken zur Situation 
und möglichen Lösungen gemacht. Es 
ist aber auch klar, dass man nicht ewig 
mit Massnahmen warten konnte, das 
hohe Verkehrsaufkommen ist wirklich 
schlimm.

Es gibt schon viel 
Stau am Meier-
hofplatz, vor 
allem während 
der Stoss zeiten. 
Das fi nde ich aber 
nicht so tragisch, 
man könnte die 
Situa tion auch 
so belassen, wie 
sie jetzt ist. Es gibt 
keine einfachen 
verkehrsfüh-

renden Massnahmen, die das Problem 
des grossen Verkehrsaufkommens 
nachhaltig lösen könnten. Das Beste 
ist, die Leute zur Benutzung des öV 
zu animieren – Stau ist dabei sicher 
eine gute Unterstützung. Wenn man 
aber Veränderungen einführt, sollten 
sie sich nicht einfach auf den Meier-
hofplatz beschränken, sondern ganz 
Höngg umfassen.

Im Moment gibt es 
viele Probleme im 
Zusammenhang 
mit dem Meierhof-
platz: Die grosse 
Lärmbelastung 
durch die Autos 
ist sehr präsent, 
die Rotphasen 
für Fussgänger 
sind lang, und 
der Dorfkern 
wird in verschie-

dene Teile getrennt, was einen dazu 
verleitet, gewisse durchaus attraktive 
Teile des Dorfes zu meiden. Mit den 
neuen Massnahmen wird sicher eine 
gewisse Beruhigung erreicht, aber die 
Probleme werden kaum behoben.

    Interview: Mathieu Chanson

Rainer Schumacher

Regula Haldimann

Stefanie Schneider

Die Umfrage Wie kommt der SVH eigentlich 
zu seinem Nachwuchs? Oder, 
wie die Frage eigentlich gestellt 
werden müsste: Wie kommt 
der Nachwuchs zum SVH? Und 
wie fi ndet er dort Platz? Der 
«Höngger» war am Einschreibe-
nachmittag dabei.

    Fredy Haffner

Es war Fussballwetter auf dem Höng-
gerberg, der erste Mittwoch nach den 
Sommerschulferien – traditionell 
der Einschreibetag für die Fussball-
junioren – war einer der letzten heis-
sen Tage. Neun der Junioren, die um 
15.30 Uhr gerade ihr Training be-
endet hatten, trugen schwitzend das 
Tor vom Platz auf den Rasen vor dem 
Clubhaus. Ein Kraftakt zum Trai-
ningsabschluss – wenigstens würden 
sie heute die Schuhe nicht besonders 
putzen müssen.

Werbung ist nicht nötig . . .

Vor dem Clubhaus haben sich der-
weil einige Eltern mit ihrem fussball-
begeisterten Nachwuchs eingefun-
den. Wie sie überhaupt von der Mög-
lichkeit erfahren haben, sich genau 
an diesem Tag einschreiben zu kön-
nen, ist beinahe rätselhaft, denn der 
Sportverein Höngg wirbt nicht offen-
siv um seinen Nachwuchs – der An-
drang ist ohnehin grösser als die ver-
fügbaren Trainingsplätze. Sucht man 
auf der Homepage des SVH nach ei-
ner Anmeldemöglichkeit, so fi ndet 
man nur nach fantasievoller Suche 
im «kleinen Fussball-ABC für Eltern 
und Junioren» den Hinweis auf das 
Anmeldedatum. Der Rest ist Mund-
Propaganda. Darauf angesprochen, 
lacht Richie Krönert, der neue Juni-
orenobmann: «Ja, wir brauchen da-
für wirklich nicht zu werben, der An-
drang ist ungebrochen gross.» 

Ende Saison wurden die Junioren-

teams der Kategorien A bis F neu ein-
geteilt, Übertritte und Abgänge wur-
den durch Kinder ersetzt, die bereits 
auf der Warteliste standen. Trotzdem 
standen letzten Mittwoch bereits 
wieder neun Kinder auf dieser Liste, 
noch vor dem offi ziellen Einschrei-
benachmittag. 

Und nun versammelten sie sich 
um die Festbänke vor dem Clubhaus, 
die interessierten Nachwuchs-Ronal-
dinhos der Jahrgänge 02 bis 05, und 
hingen förmlich an Richie Krönerts 
Lippen, als dieser ausführte, wie es 
nun weiter gehen wird und was man 
denn zum Fussballtraining alles so 
braucht. Angefangen bei den rich-
tigen Schuhen über die unentbehr-
lichen Schienbeinschoner bis hin zur 
richtigen Einstellung. An dieser Stelle 
nahm ihm sein Amtsvorgänger Noldi 
Kunz den verbalen Ball ab und rich-
tete sich an die anwesenden Eltern: 
«Der Jahresbeitrag für die Junioren 
beträgt auf die einzelnen Lektionen 

umgerechnet lediglich 60 Rappen 
– ich bitte Sie aber, diesen beschei-
denen Betrag nicht in Ihre Überle-
gungen einfl iessen zu lassen, wenn 
Ihr Junior mal nicht ins Training will, 
weil es regnet oder er keine Lust hat – 
in die viel teurere Musikstunde wür-
den Sie ihn sicher trotzdem schicken. 
Der Teamgeist sollte trotz des kleinen 
Geldbetrages nicht vergessen gehen.»

. . . Selektion dagegen schon

Noch während die letzten Fragen be-
antwortet wurden, begannen die Füs-
se der Kinder unter den Bänken un-
ruhig zu werden: Sie wollten zum Pro-
betraining. Barbara Gubler hatte auf 
dem «heiligen Rasen» des SVH vier 
Spielfelder ausgesteckt, teilte spontan 
je zwei Dreierteams ein und liess sie 
gegeneinander antreten. Aufmerk-
sam folgte der Blick der Juniorentrai-
nerin den kleinen Akteuren, die sich 
alle Mühe gaben, ihre Aufmerksam-

keit zu erhaschen. Für den SVH geht 
es bei diesem spielerischen Teil des 
Nachmittags darum zu entscheiden, 
wer aufgrund seines Talents bereits 
aufgenommen und wer noch ein Jahr 
zurückstehen muss. Leider ist diese 
Selektion meistens nötig, denn der 
Verein «platzt» – dieses Wortspiel sei 
erlaubt – förmlich aus den Nähten: 
Die sechs Kabinen reichen eben noch 
so aus, doch die beiden Spielfelder 
genügen längst nicht mehr, um allen 
fussballbegeisterten Jugendlichen 
regelmässige Trainingseinheiten zu 
garantieren. Speziell zeigt sich dies 
jeweils während der Meisterschaft, 
wenn die Plätze zeitweilig gesperrt 
werden müssen, damit sich der Rasen 
erholen kann.

Neuer Platz, altes Thema

Letzte Saison – die erste Mannschaft 
spielte noch in der ersten Liga – glich 
das Feld zeitweilig mehr einem Kar-
toffelacker als einem Fussballrasen. 
Ein dritter Platz ist deshalb schon lan-
ge ein grosser Wunsch auf dem Höng-
gerberg. SVP-Gemeinderat Guido 
Bergmaier reichte im Gemeinderat 
bereits Ende September 2008 ein Po-
stulat ein, das ein zusätzliches Kunst-
rasenfeld verlangte. Ohne Änderung 
wurde es mit 116:0 Stimmen dem 
Stadtrat zur Prüfung überwiesen. Im 
Stadtratsbeschluss vom 30. Septem-
ber 2009 wird eine Realisierung für 
2013 oder 2014 in Aussicht gestellt 
– vorausgesetzt, die Finanzen lassen 
es zu und der Betrag wird bewilligt. 
Solange mindestens warten der SVH 
und mit ihm alle fussballbegeisterten 
Kinder und Jugendliche auf besse-
re Verhältnisse auf ihrem «Höng-
gi». Dieses Jahr jedoch konnten alle 
Kinder des Einschreibenachmittags 
in eine Mannschaft aufgenommen 
werden – dass der SVH nicht aktiv 
Nachwuchs sucht, hat sich zumindest 
für sie «gelohnt».

Der Nachwuchs kommt ins Spiel – doch reicht der Platz?

Juniorenobmann Richie Krönert, vorne, und sein Amtsvorgänger infor-
mieren den Nachwuchs.     (Fotos: Fredy Haffner)

Zwischenbericht Verkehr Meierhofplatz
Seit Mittwoch letzter Woche im 
Tagblatt das «Verkehrskonzept 
Meierhofplatz» ausgeschrieben 
war, gehen in Höngg die Wellen 
hoch. Was tut sich derzeit? Wer 
befasst sich mit Einsprachen?

    Fredy Haffner

Die Ausschreibung des Verkehrskon-
zepts Meierhofplatz sorgt in Höngg 
für rote Köpfe. Nur wenige äusserten 
sich positiv, die meisten Reaktionen 
fi elen konsterniert bis geharnischt 
aus. Vorab beim Quartierverein 
Höngg (QVH) und beim Verein Han-
del und Gewerbe(HGH) macht man 

sich Gedanken über das weitere Vor-
gehen, doch auch innerhalb betrof-
fener Anwohnerkreise beginnt sich 
Widerstand zu formieren.

Was geht derzeit konkret?

Der QVH ist daran, einen auf Re-
kurse dieser Art spezialisierten 
Rechtsanwalt mit der Erstellung eines 
Musterrekurses und der Federfüh-
rung möglicher Rekurse zu beauftra-
gen. Offen ist derzeit die Frage, wer 
überhaupt einspracheberechtigt ist 
– auch das klärt der QVH und wird 
so bald als möglich auf seiner Home-
page und im «Höngger» weiter infor-

mieren. «Noch haben wir einige Tage 
Zeit dazu», schreibt QVH-Präsident 
Ueli Stahel in einem Brief an eine be-
troffene Hönggerin.

Selbst die Kirchenpfl ege der Re-
formierten wird einen Rekurs einrei-
chen, an dem sich auch Kirchgemein-
demitglieder mit einer Vollmacht be-
teiligen können. Den entsprechenden 
Beschluss fasste die Behörde am 
Dienstagabend, 31. August. 

Jean E. Bollier, Präsident der Re-
formierten Kirchenpfl ege, fasste die 
Begründung in einen einzigen Satz: 
«Wir, die Kirchenmitglieder aus dem 
Gebiet Höngg-Ost und Höngg-Nord, 
sind von dem Rechtsabbiegegebot 

am Meierhofplatz in der Zufahrt zum 
Kirchgemeindehaus Ackersteinstras-
se wie auch mit dem Linksabbiege-
verbot in die Bauherrenstrasse zur 
Kirche schwer betroffen.»  


